
Historische Entwicklung zum Projekt:

Juli 2009 Zusammenschluss der Feuerwehren im Arbeitskreis Streckensicherheit Betuwe

Dezember/Januar 2009/2010 Erstellung des Grundlagenpapiers mit dem Inhalt:

Festlegung der Leitszenarien und der  Aufstellung der grundsätzlichen Forderungen (Forderungskatalog) der 

Feuerwehren als Bestandteil der Stellungnahmen der Gemeinden im Rahmen der Planfeststellungsverfahren

April 2010 Begründung zu den von den Feuerwehren im Arbeitskreis Streckensicherheit für die BETUWE-Route

aufgestellten brandschutztechnischen Sicherheitsanforderungen

April 2010 Begründung zur Löschwasserversorgung

Juli 2011 Aufnahme (und Beendigung) der Gespräche (Gemeinden, Feuerwehr) mit der Deutschen Bahn AG in 

Duisburg

„Die Eisenbahn im Recht 2016“
Die Eisenbahn und die Kommunen

Jahrestagung am 18. und 19. Februar 2016 in Dortmund

„Unterschiedliche Sicherheitsphilosophien bei der Betuwe-Route“

Branddirektor Dipl.-Ing. Arch. Gerd Auschrat, Sprecher der Feuerwehren im Arbeitskreis Streckensicherheit Betuwe



April 2012 (Dialog mit Feuerwehren aufgenommen, erstmalige Teilnahme der Feuerwehr im Projektbeirat)

Beschluss (9. Projektbeiratssitzung, 23.04.2012, Berlin) über die Einrichtung einer Arbeitsgruppe zur

Darstellung der jeweiligen Dissensen bezüglich der Streckensicherheit, Ortsbegehungen und Vorstellung der

Dissensfälle in den folgenden Projektbeiratssitzungen.
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Dezember 2012 (Ergebnisse aus Dialog mit Feuerwehren, 10. Projektbeiratssitzung, Oberhausen)

Darstellung des Sachstandes und der Ergebnisse aus Dialog mit den Feuerwehren zu PFA 1.1, 3.1 und 3.3. Die

noch nicht als zuwendungsfähig anerkannten Maßnahmen sollen von einem Empfehlungsgremium geprüft

werden. Anschließend sollen Finanzierungsvorschläge aus dem Empfehlungsgremium dem Projektbeirat zur

Entscheidung vorgelegt werden

November 2013 (Vorschlag Clustereinteilung)

Konstituierende Sitzung des Empfehlungsgremiums Notfallmanagement und Streckensicherheit (o.g.

Arbeitsgruppe in Duisburg). Teilnehmer: Vertreter Feuerwehr, Eisenbahn-Bundesamt und DB AG. Das

Empfehlungsgremium Notfallmanagement und Streckensicherheit entwickelt eine Einteilung der Forderungen

der Feuerwehren an der Strecke sowie der Planung der DB in Bezug zur Streckensicherheit in Cluster

Juni/Juli 2014 (Clusterdefinition, weiteres Vorgehen 11. Projektbeiratssitzung in Duisburg)

Workshop Notfallmanagement und Streckensicherheit in Oberhausen. Definition der Clustereinteilung der

Forderungen der Feuerwehr und Klärung des weiteren Vorgehens

Bis heute:

Fortlaufende Fortschreibung der Tischvorlage für das Empfehlungsgremium Notfallmanagement und

Streckensicherheit sowie Durchführung von Ortsterminen und Dialogen
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Die konkretisierten Forderungen der Feuerwehren von Emmerich bis Oberhausen, also für die gesamte

Ausbaustrecke, stellen eine Gesamtkonzeption zur wirksamen Gefahrenabwehr in Bezug zu den möglichen

Gefährdungsszenarien dar.

In Abwägung aller vorhandenen (in jeder Gemeinde unterschiedlichen) Parameter:

- der örtlichen Infrastruktur (Verkehrswege, Bebauung, Erreichbarkeit der Strecke usw.)

- der vorhandenen Löschwasserversorgung (Hydrantennetz, Löschwasserteiche, Löschwasserbrunnen, offene

Gewässer usw.)

- der technischen und taktischen Leistungsfähigkeit der jeweiligen zuständigen Feuerwehr in einer Gemeinde

(Freiwillige Feuerwehr, Hauptamtliche Kräfte, Berufsfeuerwehr, Werkfeuerwehr)

Ziel:

Ein System der Sicherheit zu entwickeln, welches in seiner Gesamtheit angemessenen Schutz vor

möglichen Gefährdungen bietet.
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Die in den Planfeststellungsabschnitten beschriebenen Zufahrten, Aufstell- und Bewegungsflächen stellen bereits

einen erzielten Kompromiss zwischen den Beteiligten dar.

Aus dieser Sachlage heraus ist eine Einzelbetrachtung z.B. bei einer geplanten Aufstell- und Bewegungsfläche

oder der Breite von Treppenanlagen bzw. Türöffnungen als Einzelfallentscheidung nicht sinnvoll und zielführend.

Die Betrachtung einzelner Parameter der Gesamtkonzeption wird von den Feuerwehren abgelehnt.

Die Beschaffung und der Einsatz von drei Systemen (HFS-System und Trägerfahrzeuge), die zur Verbesserung

der örtlichen Löschwasserversorgung und somit zur Bewältigung von bahnspezifischen Schadenereignissen

benötigt werden, die weit über den Grundschutz einer Gemeinde hinausgehen, sind ebenfalls ganzheitlich zu

betrachten.

Bei der Versorgung der möglichen Einsatzstellen mit Löschwasser sind zwingend die örtlichen Gegebenheiten

zu beachten. In Bereichen, in denen kein HFS-System eingesetzt werden kann, müssen andere Varianten

(Löschwasserteiche, Brunnen, usw.) in Betracht gezogen werden.

Die Gefahrenabwehrplanungen der kreisfreien Stadt Oberhausen, des Kreises Wesel und des Kreises Kleve

sehen einen im Rahmen der überörtlichen Hilfe festgelegten Einsatz aller drei Systeme bei Eintritt eines

Schadenereignisses vor. Die beteiligten Gebietskörperschaften erstellen z. Z. mit Unterstützung der

Bezirksregierung Düsseldorf eine gemeinsame Gefahrenabwehrplanung, die auf der Basis der beschriebenen

konkretisierten Forderungen der Feuerwehren basiert.
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„Die in den Planfeststellungsabschnitten beschriebenen Zufahrten, Aufstell- und Bewegungsflächen

stellen bereits einen erzielten Kompromiss zwischen den Beteiligten dar.“

Wie wurde von Seiten der Feuerwehr bei der Erstellung der Brandschutz- und Rettungsdienstkonzeptionen

vorgegangen?

Einhaltung der Hilfsfristen gem. Brandschutz- und Rettungsdienstbedarfsplan, Lage der Gerätehäuser

(Feuerwachen). Durchführung wirksamer Rettungsmaßnahmen, Maßnahmen zur Brandbekämpfung und

Maßnahmen zur Leistung technischer Hilfe.

Nutzung der vorhandenen kommunalen Infrastruktur (Verkehrswegenetz).

Beachtung der Einsatzgrundsätze der Feuerwehrdienst- und Unfallverhütungsvorschriften (Atemschutz, Gefahrgut,

Technische Hilfeleistung usw.).

Prüfung der Infrastruktur und Voraussetzungen schaffen, dass ein gleichzeitiger Einsatz des Rettungsdienstes und

Brandschutzes möglich ist. Hier Schaffung von Aufstell- und Bewegungsflächen für Großfahrzeuge bei

gleichzeitiger Freihaltung von Fahrwegen für die Kräfte des Rettungsdienstes. Behandlungsplätze planen und den

Patiententransport im Kreisverkehr ermöglichen.

Betrachtung standortspezifischer Besonderheiten (Art der Bebauung, vorhandene Löschwasserversorgung, Nähe

der Bebauung zur Bahnstrecke, usw.).

Gemeinsame Begehungen (Führungskräfte der Feuerwehren und Vertreter der DB-AG) in den jeweiligen PFAs

(Ziel: Gewährleistung der einheitlichen Umsetzung im Rahmen der Gesamtkonzeption, Ermittlung der Kosten durch

die DB-AG für das Empfehlungsgremium).
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Einhaltung der Hilfsfristen gem. Brandschutz- und Rettungsdienstbedarfsplan, Lage der Gerätehäuser

(Feuerwachen). Durchführung wirksamer Rettungsmaßnahmen, Maßnahmen zur Brandbekämpfung und

Maßnahmen zur Leistung technischer Hilfe.

Forderung erfüllt!

Die Einhaltung der Hilfsfristen gemäß 

Brandschutz- und Rettungsdienstbedarfsplan

kann in diesem möglichen Einsatzbereich 

erfüllt werden.

Von der Feuerwache 2 in OB-Sterkrade aus 

sind die Einsatzkräfte innerhalb von 8 

Minuten vor Ort. 
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Nutzung der vorhandenen kommunalen Infrastruktur (Verkehrswegenetz).

Forderung erfüllt!

Die vorhandene kommunale Infrastruktur

ermöglicht das unmittelbare Erreichen der

Betuwe-Route über mehrere Straßen

gleichzeitig.

Von der Feuerwache 2 in OB-Sterkrade aus

erfolgt die Anfahrt über die Weseler Straße

und die Weierstraße.

„Die Eisenbahn im Recht 2016“
Die Eisenbahn und die Kommunen

Jahrestagung am 18. und 19. Februar 2016 in Dortmund

„Unterschiedliche Sicherheitsphilosophien bei der Betuwe-Route“

Branddirektor Dipl.-Ing. Arch. Gerd Auschrat, Sprecher der Feuerwehren im Arbeitskreis Streckensicherheit Betuwe



Beachtung der Einsatzgrundsätze der Feuerwehrdienst- und Unfallverhütungsvorschriften

(Atemschutz, Gefahrgut, Technische Hilfeleistung usw.).

Forderung wird nur erfüllt, wenn eine neue 

kommunale Straße gebaut wird!

Die vorhandene kommunale Infrastruktur

ermöglicht das unmittelbare Erreichen der

Betuwe-Route über mehrere Straßen

gleichzeitig. Die Strecke wird „Bahn-rechts“

erreicht.

Eine Aufstell- und Bewegungsfläche „Bahn-

links“ wird nur über den Neubau einer Straße

(Kreisverkehr Weierstraße) realisiert werden

können (Planung liegt vor).

Achtung:

Windrichtung bei Gefahrguteinsätzen

beachten! Gefährdung der eigenen Kräfte

muss ausgeschlossen sein.

Handlungsfähigkeit muss erhalten bleiben.

„Die Eisenbahn im Recht 2016“
Die Eisenbahn und die Kommunen

Jahrestagung am 18. und 19. Februar 2016 in Dortmund

„Unterschiedliche Sicherheitsphilosophien bei der Betuwe-Route“

Branddirektor Dipl.-Ing. Arch. Gerd Auschrat, Sprecher der Feuerwehren im Arbeitskreis Streckensicherheit Betuwe



Prüfung der Infrastruktur und Voraussetzungen schaffen, dass ein gleichzeitiger Einsatz des

Rettungsdienstes und Brandschutzes möglich ist. Hier Schaffung von Aufstell- und Bewegungsflächen für

Großfahrzeuge bei gleichzeitiger Freihaltung von Fahrwegen für die Kräfte des Rettungsdienstes.

Behandlungsplätze planen und den Patiententransport im „Kreisverkehr“ ermöglichen.

Forderung wird nur erfüllt wenn eine neue 

kommunale Straße gebaut und ein 

Grundstück (Dammstraße) erworben wird!

Die vorhandene kommunale Infrastruktur

und der geplante Straßenneubau

ermöglichen das unmittelbare Erreichen der

Betuwe-Route. Die Strecke wird „Bahn-

rechts“ bzw. „Bahn-links“ erreicht.

Handlungsfähigkeit der Einsatzkräfte muss

erhalten bleiben.

Aufstellung Großfahrzeuge: z.B. Gruben-,

Schacht- oder Zechenstraße.

Patiententransport im Rettungsdienst über

die „Kreisverkehrsführung“: Weseler-Erz-

Damm- Weierstraße oder umgekehrt.
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Betrachtung standortspezifischer Besonderheiten (Art der Bebauung, vorhandene

Löschwasserversorgung, Nähe der Bebauung zur Bahnstrecke, usw.).

Forderung wird nur teilweise erfüllt! 

Die vorhandene kommunale Infrastruktur

(Löschwasserversorgung) deckt nur teilweise

den erforderlichen Bedarf an LW ab.

Mit dem geforderten HFS-System würde die

geforderte Menge von 6000 Liter Wasser pro

Minute erreicht.

Ebenfalls von besonderer Bedeutung ist der

Schutz der unmittelbar an der Strecke

liegenden Bebauung und der Autobahn BAB

A 3.

Der Themenbereich kritische Infrastruktur ist

zu beachten.
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Gemeinsame Begehungen (Führungskräfte der Feuerwehren und Vertreter der DB-AG) in den jeweiligen

PFAs (Ziel: Gewährleistung der einheitlichen Umsetzung im Rahmen der Gesamtkonzeption, Ermittlung

der Kosten durch die DB-AG für das Empfehlungsgremium).

Forderung erfüllt!
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Einhaltung der Hilfsfristen gem. Brandschutz- und Rettungsdienstbedarfsplan, Lage der Gerätehäuser

(Feuerwachen). Durchführung wirksamer Rettungsmaßnahmen, Maßnahmen zur Brandbekämpfung und

Maßnahmen zur Leistung technischer Hilfe.

Forderung nur teilweise erfüllt!

Die Einhaltung der Hilfsfristen gem. Brandschutz- und

Rettungsdienstbedarfsplan kann in diesem möglichen Einsatzbereich

nur teilweise erfüllt werden. Von der Feuerwache 1 in OB-Stadtmitte

aus sind die Einsatzkräfte innerhalb von 8 Minuten vor Ort (Parkplatz

Lindnerstraße). Für den Bereich BAB 42 gilt diese Aussage nicht!
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Nutzung der vorhandenen kommunalen Infrastruktur (Verkehrswegenetz).

Forderung teilweise erfüllt!

Die vorhandene kommunale Infrastruktur

ermöglicht das unmittelbare Erreichen der

Betuwe-Route über die Anfahrt

Lindnerstraße (Parkplatz RWO).

Von der Feuerwache 1 in OB-Stadtmitte aus

erfolgt die Anfahrt über die Lindnerstraße

(Parkplatz RWO) „Bahn-Links“.

Für den Bereich Anfahrt über Rothofstraße

muss die geforderte Zuwegung bzw. die

Aufstell- und Bewegungsfläche realisiert

werden. Hier ist nach Umsetzung der

Forderung das Erreichen der Strecke im

Rahmen der Hilfsfrist möglich.
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Beachtung der Einsatzgrundsätze der Feuerwehrdienst- und Unfallverhütungsvorschriften

(Atemschutz, Gefahrgut, Technische Hilfeleistung usw.).

Forderung wird nur erfüllt, wenn eine neue 

Zuwegung gebaut wird!

Die vorhandene kommunale Infrastruktur

ermöglicht das unmittelbare Erreichen der

Betuwe-Route über den Parkplatz am RWO

Stadion „Bahn-links“.

Eine Aufstell- und Bewegungsfläche „Bahn-

links“ wird nur über den Neubau einer

Zuwegung (Rothofstraße) realisiert werden

können (Planung liegt vor).

Achtung:

Schutz bedeutender Sachwerte (der

Themenbereich kritische Infrastruktur ist zu

beachten z.B. Autobahnbrücke BAB A 3).

Windrichtung bei Gefahrguteinsätzen

beachten! Gefährdung der eigenen Kräfte

muss ausgeschlossen sein.

Handlungsfähigkeit muss erhalten bleiben.
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Prüfung der Infrastruktur und Voraussetzungen schaffen, dass ein gleichzeitiger Einsatz des

Rettungsdienstes und Brandschutzes möglich ist. Hier Schaffung von Aufstell- und Bewegungsflächen für

Großfahrzeuge bei gleichzeitiger Freihaltung von Fahrwegen für die Kräfte des Rettungsdienstes.

Behandlungsplätze planen und den Patiententransport im Kreisverkehr ermöglichen.

Forderung wird nur erfüllt, wenn eine neue 

Zuwegung gebaut würde!

Die vorhandene kommunale Infrastruktur

ermöglicht das unmittelbare Erreichen der

Betuwe-Route über den Parkplatz am RWO

Stadion „Bahn-links“.

Eine Aufstell- und Bewegungsfläche „Bahn-links“

wird nur über den Neubau einer Zuwegung

(Rothofstraße) realisiert werden können

(Planung liegt vor).

Handlungsfähigkeit der Einsatzkräfte muss

erhalten bleiben.

Aufstellung Großfahrzeuge: Im Bereich der

Autobahnbrücke.

Patiententransport im Rettungsdienst über die

„Kreisverkehrsführung“ im Bereich der Emscher.
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Betrachtung standortspezifischer Besonderheiten (Art der Bebauung, vorhandene

Löschwasserversorgung, Nähe der Bebauung zur Bahnstrecke, usw.).

Forderung wird nur teilweise erfüllt! 

Die vorhandene kommunale Infrastruktur

(Löschwasserversorgung) deckt nur teilweise

den erforderlichen Bedarf an LW ab.

Mit dem geforderten HFS-System würde die

geforderte Menge von 6000 Liter Wasser pro

Minute erreicht. Wasserentnahme: Rhein –

Herne – Kanal.

Ebenfalls von besonderer Bedeutung ist der

Schutz der unmittelbar an der Strecke

liegenden Bebauung (Logistik-Unternehmen)

und der Autobahnbrücke BAB A 42.

Siehe auch Ausarbeitung Wasserversorgung.
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Gemeinsame Begehungen (Führungskräfte der Feuerwehren und Vertreter der DB-AG) in den jeweiligen

PFAs (Ziel: Gewährleistung der einheitlichen Umsetzung im Rahmen der Gesamtkonzeption, Ermittlung

der Kosten durch die DB-AG für das Empfehlungsgremium).

Forderung erfüllt!
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Blickrichtung: Emscherbrücke, Parkplatz RWO und A 42 Empfehlungsgremium

Notfallmanagement und

Streckensicherheit

Diskussionsgrundlage

Notfallmanagement und Streckensicherheit

Forderungen der Feuerwehren

Überleitung zum o.g. Papier

Kostenermittlung
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Aus der Richtlinie:

Anforderungen des Brand- und Katastrophenschutzes an Planung, Bau und Betrieb von Schienenwegen nach AEG

„Vorwort

Die Richtlinie ist als Verwaltungsvorschrift eingeführt.

Sie wurde von Fachleuten aus den Bundesländern Bayern, Hessen, Niedersachsen, Rheinland-Pfalz und 

Thüringen, der Deutschen Bahn AG, des Verbandes Deutscher Verkehrsunternehmen und des Eisenbahn-

Bundesamtes erarbeitet.“

2.2 Wege zur Selbst- und Fremdrettung

Zuwegungen ermöglichen die Heranführung der Fremdrettungskräfte an die Bahnanlage, um die Hilfeleistung zu 

gewährleisten. Sie sind im max. Abstand von 1.000 m an den Rettungsweg anzubinden und werden unterschieden 

in Zufahrten und Zugänge.

Zugänge

- Längsneigung: max. 10 % bzw. Treppen oder andere gleichwertige Lösung

- Mindestbreite: 1,60 m (Möglichkeit der Begegnung)
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Die Forderung bei Rettungswegen oder

Türöffnungen eine Mindestbreite von

2,50 m einzuhalten ergibt sich aus der

tatsächlichen Aufgabenwahrnehmung

im Einsatzdienst.

Ein Begegnungsverkehr (je nach

Bauausführung) muss grundsätzlich

möglich sein.

Wie die Gestaltung der Rettungsweg-

oder Türbreiten baulich umgesetzt

werden sollten, ist schutzzielorientiert

zu betrachten. Hierbei sind die Belange

des Bauherren zu berücksichtigen.

Sollten statische Gründe oder mögliche

hohe Kosten gegen eine bestimmte

Bauausführung sprechen, so sind

andere Lösungsansätze unter

Beibehaltung des o.g. Schutzzieles

(2,50 m) möglich.
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Begründung der Feuerwehren zu den Tür- und Rettungswegbreiten mit möglichem Begegnungsverkehr: Türbreite 1,25 m.

Darstellung: Eine verletzte Person wird aus dem Gefahrenbereich verbracht. 
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Begründung der Feuerwehren zu den Tür- und Rettungswegbreiten im Begegnungsverkehr: Türbreite 2,50 m.

Darstellung: Eine verletzte Person wird aus dem Gefahrenbereich verbracht. Rettungskräfte mit Rettungsgeräten auf 

den Weg in die Einsatzstelle. Begegnungsverkehr möglich. 
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Begründung der Feuerwehren zu den Tür- und Rettungswegbreiten im Begegnungsverkehr: Türbreite 1,60 m.

Darstellung: Eine verletzte Person wird aus dem Gefahrenbereich verbracht. Rettungskräfte mit Rettungsgeräten auf 

den Weg in die Einsatzstelle. Begegnungsverkehr nicht möglich! 
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Begründung der Feuerwehren zu den Tür- und Rettungswegbreiten ohne Begegnungsverkehr: Türbreite 1,60 m.

Darstellung: Eine verletzte Person wird aus dem Gefahrenbereich verbracht. Optimale Lösung für die Rettung einer 

Person. Begegnungsverkehr nicht möglich. Mit Begegnungsverkehr zwei mal 1,60 m und 3,20 m breite Treppe.  
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Die Forderung, Rettungswegbreiten von

1,25 m einzuhalten, ergibt sich aus der

tatsächlichen Aufgabenwahrnehmung im

Einsatzdienst.

Ein Begegnungsverkehr, wie hier

dargestellt, ist nur begrenzt möglich.

Wie die Gestaltung und Ausführung der

Rettungswegbreite baulich umgesetzt

werden sollten ist schutzzielorientiert zu

betrachten. Hierbei sind die Belange des

Bauherren zu berücksichtigen.

Hier wurde von der grundsätzlichen

Forderung (1,25 m) abgewichen, weil

die Lichtraumbreite des stehenden

Zuges mit genutzt werden kann. Es

ergibt sich somit ein rechnerisches Maß

von 2,15 m. Das Begehen der Schrägen

(1:1,5) ist hierbei bedingt möglich.
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Beispiel: NL - Betuwe
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Beispiel: Oberhausen-Osterfeld
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Beispiel: Oberhausen-Osterfeld
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3.1 Vorstellung des Clusters der Zusatzforderungen

In seiner konstituierenden Sitzung hat das Empfehlungsgremium Notfallmanagement und Streckensicherheit am

14.11.2013 beschossen, die Zusatzforderungen der Feuerwehren in vier Bereiche (Cluster) einzuteilen, um im

Anschluss Finanzierungsmöglichkeiten je Cluster erarbeiten zu können. Daher werden sämtliche Forderungen

der Feuerwehr inklusive der finanziellen Abschätzung der Grobkosten dieser Forderungen, in die folgenden vier

Cluster gegliedert:

Cluster 1: Maßnahmen, die bereits ein-/ umgeplant und umgesetzt werden (geplant entsprechend der Richtlinie 

„freie Strecke" und die finanziert werden).

Cluster 2: Maßnahmen, die seitens der "DB AG" als technisch / sicherheitstechnisch nachvollziehbar akzeptiert 

werden, die zugleich derzeit noch nicht vollständig finanziert werden.

Cluster 3: Maßnahmen, die einer intensiven Diskussion bedürfen. Wo gibt es hier "Alternativen"?

Wo sind "keine Alternativen"?

Cluster 4: Maßnahmen, die zu keiner Einigung im Empfehlungsgremium führen.
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Im Themenbereich Bildung von Cluster sollten die Möglichkeiten der Finanzierung erläutert werden. Hierzu

gibt es einen gesonderten Punkt in der Tagesordnung.

Eine Diskussion, über die im Rahmen der jeweiligen Planfeststellungsabschnitte durchgeführten

konzeptionellen Planungen der Feuerwehren, ist nicht zielführend.

Alle beschriebenen Festlegungen erfolgten auf der Grundlage einsatzspezifischer Parameter und der Nutzung

sämtlicher vorhandener Infrastrukturen einer Gemeinde.

Die erstellte individuelle (je nach örtlicher Situation im jeweiligen PFA) Sicherheitskonzeption ist ausschließlich

gesamtheitlich zu betrachten. Die Änderung einzelner Komponenten würde eine Änderung der festgelegten

Gesamtkonzeption der Feuerwehren (PFA übergreifend) bedeuten. Dies ist von Seiten der Feuerwehren nicht

mehr beabsichtigt.

Themenbereich Alleinstellungsmerkmale (Ausarbeitung durch die Städte Wesel und Emmerich, siehe

Anlage 9 und 10):

Alleinstellungsmerkmale der Ausbaustrecke 46/2 Oberhausen – Emmerich – Landesgrenze D/NL der DB AG 

zur Begründung der Forderungen der Kommunen zum Sicherheits- und Rettungskonzept (Wesel)

Alleinstellungsmerkmale der Betuwe-Route (Emmerich)
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